
 
 
 
Osteoporose: eine geschlechtsspezifische Erkrankung 
 
Zusammenfassung. Die Osteoporose wird weitgehend als eine Erkrankung der 

postmenopausalen Frau angesehen. Obwohl nicht ganz so häufig wie bei den Frauen, kommt 

es aber auch bei Männern zu osteoporotischen Frakturen. Entsprechend der Ätiologie wird 

eine primäre von einer sekundären Osteoporose unterschieden. Frauen leiden häufiger an 

einer primären Osteoporose, Männer häufiger an einer sekundären Osteoporose. Die 

Östrogendefizienz ist der wesentlichste Faktor bei der Entstehung der postmenopausalen 

Osteoporose. Mehrere Untersuchungen zeigten auch bei Männern mit idiopathischer 

Osteoporose erniedrigte Serumöstradiolspiegel auf. Es ist somit wahrscheinlich, dass das 

weibliche Sexualhormon auch beim männlichen Knochenstoffwechsel eine entscheidende 

Rolle spielt. Die Therapie der postmenopausalen Osteoporose ist wesentlich häufiger 

untersucht worden als jene der männlichen Osteoporose. Die Substanzen Alendronat und 

Teriparatid scheinen aber bei Frauen und Männern gleich effektiv zu sein. 
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